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Wer Amerika besuchen will, muss von
Donnerstag an nach Mitte fahren. Nach 50
Jahren in Zehlendorf, öffnet das 51.
Deutsch-Amerikanische Volksfest nun auf
dem Gelände an der Heidestraße 30, nahe
dem Hauptbahnhof, seine Pforten. In die-
sem Jahr ist „Discover America“ Thema
des Volksfests. Von den Traumstränden
Floridas bis zu den Gipfeln der Rocky
Mountains werden die Besonderheiten
und Sehenswürdigkeiten aller 50 Staaten
der USA präsentiert. In einem Reisebüro
finden die Besucher Tourismusinforma-
tionen und Angebote für Reisen in die Ver-
einigten Staaten.

Die Atmosphäre der Kulissenstadt er-
innert auf mehr als 5000 Quadratmetern
an die einer typischen amerikanischen
Kleinstadthauptstraße. Das macht die
Veranstaltung zum größten Volksfest sei-
ner Art in Deutschland. Knapp 100 Schau-
steller sind vertreten. Zu den Fahrgeschäf-
ten zählen zwei Achterbahnen, ein 45 Me-
ter hohes Riesenrad und die „Petersbur-
ger Schlittenfahrt“.

Viele Berliner gehen in erster Linie we-
gen des gastronomischen Angebots auf
das Deutsch-Amerikanische Volksfest. Sie
können eine große Auswahl amerikani-
scher Biere wie Michelob, Miller und erst-
malig Milwaukee’s Best, Busch Beer und
Coors Light ausprobieren. Als Grundlage
dafür werden unter anderem T-Bone-
Steaks, Baked Potatoes, Hamburger,
Corn-on-the-Cob, Spare Ribs, Hot Dogs,
Tacos, Muffins, Hummer, Popcorn und
Original-Ice-Cream angeboten. Wer ame-
rikanisches Bier nicht mag, kann im gro-
ßen Partyzelt auch Hofbräu-Bier ab
6,50 Euro pro Maß bestellen. 

Liebhaber amerikanischer Musik be-
kommen mehr als 200 Stunden Programm
geboten. Im Mittelpunkt der „Main
Street“ steht die Freilichtbühne. Einige
Bands sind extra aus den USA angereist

wie die Boogie Girls, die Aristorats mit
Mark Tex Bell, Modern Earl aus Nashville
oder Ingrid Arthur („Weather Girls“). Etli-
che in Berlin wohlbekannte Künstler wie
Larry Schuba, Eb Davis, Hard Beat Five,
die Cool Cats, Ulli & die grauen Zellen so-
wie Andrej Hermlin und seine Swing
Dance Band treten ebenfalls auf. 

Sonderangebote gibt es auch: Der
28. Juli und jeder Mittwoch gelten als „Fa-
milientag“ mit halben Preisen auf allen
Karussells und Bahnen, an jedem Diens-
tag haben alle Motorradfahrer freien Ein-
tritt. Wer vor seinem Besuch „Volksfest
Dollar“ unter www.deutsch-amerikani-
sches-volksfest.de im Internet kauft, spart
an allen Kassen 20 Prozent. 

Die Berliner Morgenpost und das
Deutsch-Amerikanische Volksfest verlo-
sen 50 Familienpakete für jeweils vier Per-
sonen. Jedes Paket entspricht einem Ge-
genwert von 128 Euro, ist an jedem belie-
bigen Volksfest-Tag einlösbar und enthält
folgende Leistungen:
T Vier Essensgutscheine à 10 Euro, 
T Viermal sechs Gutscheine für Fahrge-
schäfte à 20 Euro, 
T Viermal freien Eintritt 

Wenn Sie ein Familienpaket gewinnen
möchten, rufen Sie am heutigen Mittwoch
an. Unsere Verlosungshotline G 01378/
40 34 39 (computel, 50 Cent pro Anruf aus
dem dt. Festnetz, Mobilfunk viel höher) ist
den ganzen Tag bis Mitternacht geschal-
tet. Nennen Sie bitte das Stichwort „Volks-
fest“. Die Gewinner werden spätestens
Anfang kommender Woche schriftlich be-
nachrichtigt. abm/ab

Deutsch-Amerikanisches Volksfest, 28. Juli
bis 14. August, täglich ab 14 Uhr, Eintritt
2 Euro, Kinder bis 14 frei. U-Bahn Reinicken-
dorfer Str., S-Bahn Hauptbahnhof, Busse
120, 142, 245, Shuttleservice von Haupt-
bahnhof und Fennstraße. 1500 Parkplätze

Deutsch-Amerikanisches Volksfest:
Familien-Gutscheine zu gewinnen

Mitarbeiter des Campus sind im Urlaub.
Selbst vom Erweiterungsbau des MDC
nebenan dringt kein Ton herüber. Noch
darf Robert Patz nicht in das Gebäude
hinein, für Unbefugte ist der Zutritt zum
Labor streng verboten. Erst ab nächster
Woche wird er täglich hier sein und ge-
meinsam mit dem Forscherteam arbeiten.
Als Praktikant, wie der Held in seiner Ge-
schichte. Er begibt sich sozusagen selbst
in seine Story hinein. Um die Comics für
die Innenwände in der Mitte des Gebäu-
des zu realisieren, wird Robert Patz zu-
nächst das Team um den leitenden Profes-
sor Thoralf Niendorf begleiten und ken-
nenlernen. „Ich will die menschliche Seite
an der Technologie darstellen“, sagt er.
Ein Comic biete ihm dabei als Medium die
besten Möglichkeiten, eine Geschichte zu
erzählen, ohne die Figuren zu ironisieren.
Weil sie bewusst überzeichnet werden.
„Ich will die Mitarbeiter hier auf keinen
Fall karikieren – denn das, was die hier
machen, ist echt kein Comic: Deren For-
schung rettet Menschenleben“, sagt Patz.
Im Praktikum will der 30-Jährige in Ge-
sprächen mit den Mitarbeitern herausfin-
den, wie die wissenschaftliche Arbeit an
solchen Ultrahochfeld-Magnetresonanz-
Tomografen läuft. Und welche Träume
und Gedanken sowohl die Forscher als
auch die Patienten dabei hegen, die von
den Magnet-Monstern untersucht wer-
den. Erst dann wird Robert Patz die Ge-
schichte vom verschwundenen Praktikan-
ten in ihrer endgültigen Fassung auf Pa-
pier zeichnen und vergrößert auf Tapeten
drucken, die auf die insgesamt 600 Qua-
dratmeter große Fläche der Innenwände
geklebt werden. 

Erst Kunst, dann Architektur
Bereits seit Oktober arbeitet Robert Patz
an seiner Idee für das MDC. Seit er in Ber-
lin studiert und gleich im ersten Semester
an der Universität der Künste das Semi-
nar „Kunst am Bau“ unter Professorin
Alexandra Ranner belegt hat, die ihre Se-
minarteilnehmer an dem Wettbewerb hat
teilnehmen lassen. Ein Glücksfall für Patz. 

Nach dem Abitur hatte der Architektur-
student zunächst eine Kunstgalerie in
Magdeburg eröffnet, verbrachte dort vier-
einhalb Jahre und stellte zeitgenössische
Malerei und Grafiken aus. Erst dann habe
er sich entschieden, Architektur zu studie-

T VON ALEXANDRA KILIAN

Ein Praktikant. Ein Auftrag. Und alles ge-
rät außer Kontrolle. So die Grundidee der
von Robert Patz ausgedachten Story. Für
ein paar Wochen sollte der Held seiner
Geschichte mithelfen, beim neuen For-
schungsprojekt im Max-Delbrück-Cen-
trum in Buch. Drei Riesenmagneten ste-
hen dort, Hightech-Geräte namens „3-
Tesla-MRT“, „9,4-Tesla-Tierscanner“ und
„7-Tesla-Ganzkörper-MRT“. Riesenmag-
neten, die mittels Ultrahochfeld-Magnet-
resonanz gestochen scharfe Bilder aus
dem Körperinneren von Blutgefäßen und
Organen liefern und der Forschung zu
Herz-Kreislauf-Krankheiten neue Er-
kenntnisse liefern. Plötzlich widerfährt
dem Praktikanten Unvorhergesehenes. 

Patz hat die Geschichte als Comic ge-
zeichnet und in einer Simulation auf die
Innenwände des neuen Forschungsgebäu-
des des Max-Delbrück-Centrums für Mo-
lekulare Medizin (MDC) auf dem Campus
Buch projiziert. Das Ganze hat er beim
Studierenden-Wettbewerb „Kunst am
Bau“ eingereicht. Und damit den ersten
Preis gewonnen. 

Im Detail geht die Geschichte so: Der
Praktikant darf nur gemeinsam mit dem
Forscher-Team in Buch arbeiten. Aber das
reicht ihm nicht. Eines Nachts schleicht er
sich ins Labor, werkelt heimlich an den
Maschinen. Da verschwindet er. Ist plötz-
lich weg. Verschluckt vom Magnet-Mons-
ter und fortan in der Innenwelt gefangen.
Jetzt bestimmen nur noch Hoffnung,
Ängste, Träume sein Dasein, der Weg zu-
rück in die reale Welt bleibt ihm versperrt.

Noch sind die Wände um die drei For-
schungs-Tomografen gänzlich weiß. Im
vergangenen Herbst lobte das MDC den
Wettbewerb für Studenten der Universität
der Künste und der Kunsthochschule Wei-
ßensee um die künstlerische Gestaltung
des vom Berliner Architektenbüro Glass
Kramer Löbbert entworfenen Baus in
Buch aus. 27 Studenten nahmen teil, Patz
gewann den ersten Preis. Dessen Entwurf
„Comic vs. Hitec“ soll nun bis Ende dieses
Jahres im MDC verwirklicht werden.

Robert Patz steht vor dem Eingang des
weißen, würfelförmigen Baus auf dem
Campus in Buch und hält DIN A4-Seiten
mit seinen Entwürfen in den Händen. Um
ihn herum ist Stille, viele Dozenten und

ren, in Cottbus auf Bachelor. Und an-
schließend in Berlin auf Diplom, wo er
nun seit vergangenem Jahr in Neukölln
lebt. Das Seminar „Kunst am Bau“ an der
UdK habe ihn sofort gereizt, sagt er, als
Kind sei er oft auf Baustellen für medizini-
sche Einrichtungen gewesen. Sein Vater
arbeitete als medizinischer Bauleiter bei
Projekten in Göttingen und Magdeburg,
seine Mutter als Kinderkrankenschwes-
ter. Dadurch sei er in einem medizini-
schen Umfeld groß geworden, die künstle-
rische Ader habe ihm sein Großvater, ein
Kunstmaler, vererbt. „Einen Comic habe
ich vorher aber noch nie gezeichnet“, sagt
Robert Patz. 

Seinen Helden, den Praktikanten, lässt
er in den Darstellungen von einer runden
Plattform zur nächsten springen, im luft-
leeren Raum schweben, unsanft auf dem

Boden landen. Begriffe wie „Bump“ pran-
gen in dicken Lettern darüber, mit klaren
Strichen in grau auf weiß hat er Professo-
ren, Magnetwellen und seinen Helden,
den Praktikanten, gezeichnet. 

Die siebenköpfige Jury unter dem Vor-
sitz von Professor Norbert Radermacher
von der Kunsthochschule in Kassel hat
sich einstimmig für Patz’ Entwurf ent-
schieden. Weil ein Comic die Technologie
am besten ironisiere, damit ihren Zauber
breche und die Berührungsängste, die ein
MRT oft hervorruft, zerstreut würden.
Das Team vom MDC freut sich auf die
Malereien rund um die Forschungs-Tomo-
grafen, Robert Patz habe gezeigt, dass er
die Verbindung von Wissenschaft und
Kunst gekonnt zu interpretieren verstehe,
heißt es aus dem Büro von Professor Tho-
ralf Niendorf. Nur die Darstellung der

Forscher mit Nickelbrille und Kinnbart
hätten diese nicht so nett gefunden, sagt
Robert Patz, eher eine überholte Vorstel-
lung von Wissenschaftlern sei das. Das
will er für die endgültige Fassung noch än-
dern. „Ich habe ja noch genug Möglichkei-
ten, meine Ideen einzubringen“, sagt er.

29 000 Euro wurden für die Umsetzung
des Entwurfs zur Verfügung gestellt. 1000
Euro hat Robert Patz zusätzlich als Preis-
geld bekommen. Nur für sich. Wenn das
Projekt startet, wird er kaum Zeit finden,
sie neben Studium, Nebenjob in einem
Zehlendorfer Architekturbüro und der
Recherche für den Comic auszugeben.
Erst mal stehen drei Tage Kurzurlaub an
der Ostsee mit einem Kumpel an. Erst
dann fängt er an. Als Praktikant. Mit ei-
nem Auftrag. Den er dann doch nicht ganz
aus seiner Kontrolle geben will.

Ein Kunst-Comic
für Berliner
Hightech-Forscher
Der Student Robert Patz hat den Wettbewerb
„Kunst am Bau“ gewonnen – und malt jetzt eine
Geschichte ins Max-Delbrück-Centrum 

Comiczeichner Architekturstudent Robert Patz arbeitet ab nächster Woche als Praktikant im Max-
Delbrück-Centrum in Buch. Wie der Held in dem Comic, den er dort an die Wände tapezieren wird 

Simulation Beim Blick durch den Eingang sollen
die Comics zu sehen sein

Tapete Die Geschichte vom Praktikanten wird
auf die Wände des Labors tapeziert 

Vorurteil Die Forscher tragen Nickelbrille. Das
will Robert Patz aber noch ändern 
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49-Jährige Frau von Auto 
erfasst, schwer verletzt
Bei einem Verkehrsunfall in Charlotten-
burg ist eine Fußgängerin schwer verletzt
worden. Die 49-Jährige wurde in der
Nacht zum Dienstag in der Kaiser-Fried-
rich-Straße von einem Pkw erfasst, wie
die Polizei mitteilte. Die Frau wurde
durch die Luft geschleudert. Mit mehre-
ren Knochenbrüchen kam sie in ein Kran-
kenhaus. Der Fahrer stand unter Alkohol-
einfluss. Sein Führerschein wurde be-
schlagnahmt. dapd

WETTBEWERB

Wieder Sportabzeichen für die
Berliner Schüler
Nach einjähriger Pause wird der Sport-
abzeichenwettbewerb an Berliner Schulen
wieder aufgenommen. Am Dienstag un-
terzeichneten Bildungs-Staatssekretärin
Claudia Zinke, der Direktor des Landes-
sportbundes Norbert Skowronek und
Hermann Schmitt, Landesgeschäfts-
führer der Barmer GEK, den Koope-
rationsvertrag. 865 Schulen sollen mehr
Bewegung in ihren Alltag bringen. Ziel
seien im Jahr des 100. Jubiläums 25 000
erfolgreichen Abnahmen bei den Schü-
lern, so Skowronek. dpa

BÜRGERÄMTER

Polizeigewerkschaft kritisiert
stundenlange Wartezeiten
Die Gewerkschaft der Polizei (GdP) hat
die nach ihrer Ansicht zu langen Warte-
zeiten in Berliner Bürgerämtern kritisiert.
Es mute schon sehr seltsam an, wenn die
Berliner Politik davon spreche, „dass
Wartezeiten von zwei bis vier Stunden
eine deutliche Verbesserung der Situati-
on“ darstellten, sagte der Berliner Lan-
desbezirksvorsitzende der GdP, Michael
Purper, am Dienstag. Für die „unzumut-
baren Wartezeiten“ sei vor allem ein
akuter Personalmangel in den Bürger-
ämtern verantwortlich. Die GdP habe
bereits 2009 auf diese „drohende Ent-
wicklung“ hingewiesen. hhn

PROZESS

Krankes Kind musste in
verwahrloster Wohnung leben
Im vergangenen Jahr soll eine Berliner
Mutter ihren kranken 13 Jahre alten Sohn
in einer verwahrlosten Wohnung vor dem
Jugendamt versteckt haben. Am heutigen
Mittwoch ab 12 Uhr muss sich die 42-
Jährige wegen Verletzung der Fürsor-
gepflicht vor dem Berliner Amtsgericht
Tiergarten verantworten. Den Ermitt-
lungen nach waren in der Wohnung im
Stadtteil Lichtenberg auch 23 Kleintiere
gehalten worden. Die Räume waren mit
Tierexkrementen und Müll übersät. Im
Badezimmer gab es weder Badewanne
noch Waschbecken. dpa

NACHRICHTEN IN KÜRZE
BERLINNEWS

Beim diesjährigen Internationalen Berli-
ner Bierfestival vom 5. bis zum 7. August
auf der Karl-Marx-Allee will der Veran-
stalter einen Rekordversuch starten. Am
Sonntag, 7. August, zwischen 11 und 13
Uhr, soll der längste Biergarten der Welt
zwischen Strausberger Platz und Frank-
furter Tor aufgebaut werden. Die Strecke
ist 2000 Meter lang. Geplant ist, mehr als
900 Tische aneinanderzureihen, die links
und rechts von Bänken flankiert werden.
Mehr als 7000 Gäste sollen auf den Bän-
ken Platz nehmen und bei einem Bier mit-
einander anstoßen. Sie bekommen dafür
einen eigens hergestellten Festivalkrug. 

Der Rekordversuch solle etwas Beson-
deres zum 15. Bierfestival sein, sagte Spre-
cher Frank-Peter Bürger. Der lange Bier-
garten werde mit Fotos dokumentiert.
„Weil es am Sonnabend erfahrungsgemäß
sehr voll ist auf der Biermeile, haben wir
den Sonntag für den Rekordversuch ge-
wählt“, so Bürger. Gruppen ab sechs Per-
sonen können sich für das Ereignis anmel-
den unter www.bierfestival-berlin.de
oder per Fax unter 65 76 35 69. Auch am
Wochenende des Bierfestivals ist noch ei-
ne Anmeldung im Festzelt an der Karl-
Marx-Allee 89, Höhe Straße der Pariser
Kommune, möglich. Am Bierfestival be-
teiligen sich in diesem Jahr rund 300 Brau-
ereien aus 86 Ländern. Etwa 2000 ver-
schiedene Bierspezialitäten werden ange-
boten. Erstmals dabei sind die Augsbur-
ger Brauerei Riegele und das Unterneh-
men Kauzenbräu aus Unterfranken.

Im Festgebiet zwischen Frankfurter Tor
und Strausberger Platz sind 18 Bühnen für
Shows und Live-Musik aufgebaut. Veran-
stalter ist die Präsenta GmbH. Das Unter-
nehmen rechnet mit rund 800 000 Besu-
chern. Der Eintritt ist frei. Geöffnet: 5. Au-
gust, 12–24 Uhr, 6. August, 10–24 Uhr,
7. August, 10–22 Uhr. saf

Rekordversuch zum 
15. Bierfestival auf der
Karl-Marx-Allee


